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48 politische Rundschau

von Mutzig-Molsheim habe wieder falsche Front, indem sie Strasburg von
Westen her schütze. Einzig bei Neu-Breisach am Rhein seien noch einige Werke.

Damit kommen mir zur zweiten Frage, wie die vorgesehenen Befestigungsanlagen

beschaffe» sein sollen. In der Armeekommission haben sich zwei
Strömungen geltend gemacht. Die eine befürwortete ein ununterbrochenes
Schützengrabensystem von Dünkirchen bis zur Schweizergrenze, das schon in Friedenszeiten

ausbetoniert und unterhalten werden solle, eine Art chinesischer Mauer
längs der ganzen Grenze, Dieses Projekt würde für Bau und Unterhalt
dermaßen hohe Summen verschlingen, daß nicht einmal Frankreich sich einen
solchen Luxus gestatten könnte. Ferner verfügt Frankreich bei einer Dienstzeit

von 18 Monaten am Anfang eines Krieges nicht über die genügende
Anzahl Soldaten, um gleichzeitig die Befestigungswerke besetzen und sich dem
Feinde entgegenstellen zu können.

Das zweite Projekt sieht mächtige befestigte Regionen vor, zwischen
welchen die unbefestigten Frontstücke schon in Friedenszeiten durch Eisenbahnen
mit Quais und Rampen, Autostraßen, Telephonverbindungen, Flugplätze :c.
in allen Einzelheiten für die Verteidigung eingerichtet werden sollen. Auch die
Verwirklichung des zweiten Projektes wird in die Milliarden gehen. Wie der
Kriegsminister Pninleve kürzlich erklärt hat, soll der Bau dieser gewaltigen
Fortifikationen im nächsten Juli beginnen nnd vor der Evakuierung der Rheinlande

beendet sein.
Während das deutsche liuke Rheinuser durch dcn Versailler Vertrag

entmilitarisiert worden ist, führt Frankreich der deutschen Grenze entlang ein
Befestigungswerk auf, wie es die Geschichte noch selten gesehen hat,

Karl Bertheau,

Aus dem Leserkreis.
Der betriebsame Professor Gouzag vou Rennold hat eine schweizerisch-

polnische Gesellschaft gegründet. Da als Zweck solcher Vereine immer
angegeben wird, daß man sich gegenseitig besser kennen lerne» solle, so melden wir
uns auch zur Mitgliedschaft an. Nichts kann uns erwünschter sein, als daß in
der Schweiz das Wesen der Polen recht deutlich erkannt werde, freilich nicht
nur des seine Seele in Chopin'schen Wohlklängen osfenbarenden Polen, sondern
des Herrschervolkes, des Inhabers der Staatsgewalt i» dem neugegrllndeten
Reiche, Wir nehmen an, daß die Behandlung der Minderheiten nicht von der
Liste der Vortragsgegenstände gestrichen, nnd daß in der Geschichte Polens
auch der letzten Befreiung, bei welcher Hindenburg und Ludendorff keine
nebensächliche Rolle gespielt haben, mit einem Worte gedacht werde. War es
vielleicht die Gründung dieser neuen Gesellschaft, welche einen polnische»
Minister kürzlich veranlaßte, zu sagen, er stelle mit Freuden fest, daß Polens
Ansehen in der Welt zu steigen beginne. Ganz kurzweilig märe es, zu wissen,
was den Anstoß zur Knüpfung dieses Bandes von Freiburg i, ü, nach Warschau
veranlaßt hat. Füllen Serbien und Belgien nicht mehr in gleichem Umfang
das liebebedürftige Herz vieler unserer welsche» Eidgenossen aus, daß sie nun
auch Polen in den Kreis ihrer Fürsorge ziehen? Man könnte daran denken,
daß die Gründung gar nicht von der Schweiz aus angetrieben worden ist,
sondern, natürlich sehr geschickt, von auswärts, um einen sogenannten neutralen
Vorposten zu haben, der in laute Klagen darüber ausbrechen wird, wenn etwa
die Frage nach einer Änderung der ostlichen Grenzen aufgerollt wird. Daß
man sich im Welschland seiner Freunde anzunehme» weiß und ihre Sache zur
eigenen zu machen versteht, haben wir ja in den letzten Jahrzehnten reichlich
erlebt. Freilich wird sich die edle Polenbegeisternng von vor einhundert Jahren
kaum mehr bei uns anfachen lassen, aber das eine oder andere Feuerlein läßt
sich doch anzünden.

Frisch herz.
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